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Baden-Baden/Achern. Er ist Vater und
Sohn von Architekten. Heinz Knapp, der
am Dienstag 90 Jahre alt wird, hat in Mit-
telbaden Baugeschichte geschrieben.
Sein Großvater war Bauunternehmer in
Achern, der Vater Architekt. In der Stadt
am Fuß der Hornisgrinde ist Knapp auf-
gewachsen. Eigentlich wollte er Arzt wer-
den. Die Hospitanz bei einer dreistündi-
gen Gallenoperation sorgte dafür, dass er
sich dem Beruf des Vaters zuwandte. 

Heinz Knapp (Foto: Ulrich Coenen) stu-
dierte ab 1950 an der Technischen Hoch-
schule Karlsruhe (heute Karlsruher Insti-
tut für Technologie) beim legendären
Egon Eiermann, bei dem er 1955 auch die
Diplomprüfung ablegte. „Er hat mich mit
seinem starken Charakter geprägt“, sagt
Knapp. Nach dem Examen startete der
junge Architekt beruflich in Schweden.
„Skandinavien war ein Traum meiner
Generation“, berichtet er. Über vier Jahre
arbeitete er in Stockholm. Dort lernte er

seine Frau Anita kennen. Der große Horst
Linde, Chef der Hochbauverwaltung im
Finanzministerium Baden-Württemberg,
holte Knapp 1959 als leitenden Mitarbei-
ter ans Hochbauamt der Universität Tü-
bingen. Gleichzeitig nahm Knapp an drei
Architektenwettbewerben in seiner mit-
telbadischen Heimat teil und erhielt die
Planungsaufträge für die Schulen in
Waldulm, Scherzheim und Ottersweier.
Er machte sich 1961 als freier Architekt in
Baden-Baden selbstständig. Seine Frau
Anita hatte sich für die Kurstadt ent-
schieden, weil sie bei ihrem ersten Besuch
dort Frühling erlebte, als in Schweden
noch Schnee lag.

1962 wurde Knapp wegen seiner beruf-
lichen Leistungen in den Bund Deutscher
Architekten (BDA) berufen, von 1971 bis
1991 war er Vorsitzender der BDA-Kreis-
gruppe Baden-Baden/Rastatt/Ortenau-
kreis. In dieser Funktion und auch als
Stadtrat in Baden-Baden von 1972 bis
1980 hat Knapp im Hinblick auf die
städtebauliche Entwicklung in der Kur-
stadt und der Region viel bewegt. In
Schweden hatte er ein kollegiales Mitein-

ander der Architekten kennengelernt.
Das importierte er nach Mittelbaden. Auf
dieser Basis konnte die BDA Kreisgruppe
in Zusammenarbeit mit dem Baden-Ba-
dener Oberbürgermeister Walter Carlein
viel bewegen. 1970 übergaben die Archi-
tekten der Stadt eine Denkschrift, um da-
mit den autogerechten Ausbau der Innen-
stadt zu stoppen. Indirekt legten sie die
Grundlage für den Bau des Michaelstun-
nels 1986 bis 1989. Für Knapp ist längst

klar, dass diese Verkehrsentlastung nicht
reicht. Im Interview fordert er nachdrück-
lich eine auf die 2020 städtebauliche Ent-
wicklung abgestimmte modifizierte Um-
gehungsstraße für Baden-Baden. Auch
am Stadt- und Kurortentwicklungsplan
1973, der die Grundlage für Baden-Baden
ist, war Knapp mit dem BDA maßgeblich
beteiligt, beispielsweise an der Altstadt-
sanierung. 

Heinz Knapp hat viele Dutzend Gebäu-
de in Mittelbaden geplant. Commerz-
bank und Dresdner Bank in Baden-Ba-
den und die dortige Theater- und die Rat-
haussanierung sind prominente Beispie-
le. Der BDA hat seinen Umbau des
Vincentiushauses aus der Zeit um 1900
zum Seniorenheim und die Sporthalle
des Markgraf-Ludwig-Gymnasiums im
Rahmen des Hugo-Häring-Preises aus-
gezeichnet. Umso schmerzhafter ist es für
Knapp, dass diese beiden mit dem wich-
tigsten baden-württembergischen Archi-
tekturpreis prämierten Gebäude inzwi-
schen abgerissen oder wesentlich umge-
baut wurden. Als die Architektur des 19.
Jahrhunderts, die Baden-Baden prägt,
noch als wertlos galt, hat Knapp gerade
mit dem Erhalt des Vincentiushauses ein
Zeichen gesetzt und war seiner Zeit weit
voraus. Die Nachverdichtung durch soge-
nannte Stadtvillen auf dem Vincentius-
gelände hält Knapp für „katastrophal“.

Eine maßvolle Nachverdichtung hält
Heinz Knapp angesichts des galoppie-
renden Flächenverbrauchs im industrie-
reichen Oberrheingraben aber für sinn-
voll. „Der Landschaftsverbrauch ist
beunruhigend“, meint er.

Ein Hauptwerk: Heinz Knapp hat das Vincentiushaus aus der Zeit um 1900 zum Senioren-
zentrum umgebaut. Mittlerweile wurde das Gebäude abgerissen. Archivfoto: Ulrich Coenen

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Sprecher der Architekten in Mittelbaden und einer der „Väter” des Michaelstunnels wird 90 

Heinz Knapp hat Baugeschichte geschrieben

Hintergrund

Heinz Knapp ist nicht nur Architekt,
sondern auch Winzer. 1985 hat er ein
Weingut in Frankreich gekauft. „Ich
war im NS-Staat zwangsweise im
Jungvolk organisiert und habe das
Ausmaß der deutschen Verbrechen
während der Nürnberger Prozesse er-
kannt“, berichtet er. Die deutsch-fran-
zösische Freundschaft liegt Knapp
deshalb besonders am Herzen. Bereits

1949 ging er als Austauschschüler
nach Paris.

1999 übergab Knapp sein Büro an
seinen Sohn Urban. Das Werkarchiv
des Eiermann-Schülers wurde unter
Johann Josef Böker 2013 ins SAAI
Südwestdeutsche Archiv für Archi-
tektur- und Ingenieurbau des Karls-
ruher Instituts für Technologie über-
nommen. Dort befinden sich auch die
Pläne von Frei Otto, der das Dach des
Olympiastadions ins München ge-
schaffen hat. Prominente Gesellschaft
also. uc
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„
Skandinavien 
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Baden-Baden (ane). Mehr als 20 Jahre
war Artur Roth – gekleidet im dunklen
Anzug mit Zylinder – ein lebendes Wahr-
zeichen der Stadt. Mit seiner Kutsche, ge-
zogen von zwei Rössern, war er weitaus
mehr als nur beliebtes Fotomotiv und im-
mer wieder Highlight für Touristen und
Einheimische. Im Juni 2015 zog er sich zu-
rück von seinem Amt. Der Pferdenarr
hatte damals bereits sein 80. Lebensjahr
überschritten. Still geworden ist es seit-
her keineswegs um ihn. Er hat einen neu-
en Kutschbock gefunden, auf dem man
ihn regelmäßig sehen kann. „An so etwas
ist man immer selber schuld“, erklärt er
lachend, warum er nicht auf dem Sofa
sitzt und seinen Ruhestand genießt. 

Roth wuchs in der Nähe von Lahr auf
dem landwirtschaftlichen Betrieb der El-
tern auf. „Wir hatten immer Pferde“, sagt
er. In jungen Jahren ritt er Turniere. Das
tat er auch, als er 1952 in Oberbeuern bei
der Bäckerei Schlag in die Lehre ging. Als
Geselle ging er für sechs Jahre in die
Schweiz, eher er den Meistertitel erwarb
und in der Gernsbacher Straße sein eige-
nes Geschäft eröffnete. Später kam eins
beim Tiergarten dazu. Sechs Jahre später
zwang ihn eine Mehlallergie zur Aufgabe.

So kam es, dass er seinen Freizeitsport
zum Beruf machte. Obendrein legte er die
Ausbilderprüfung ab und prägte viele
Jahre den Reitsport im Gunzenbachtal.
Aus dieser Zeit stammt seine Verbindung
zur Familie Weingärtner in Geroldsau. In
deren Mühle ist er heute häufig anzutref-
fen. Denn wenn die Schwarzwälder Pfer-
de die Kremser durch die Natur ziehen,
sitzt Arthur Roth häufig auf dem Kutsch-
bock, auch wenn er längst keinen Zylin-
der mehr trägt. Aber er nennt noch immer
zwei prächtige Reitpferde sein eigen. 

War es damals der inzwischen verstor-
bene Siegfried Weingärtner, der sein Ross
bei Roth im Karlshof am oberen Ende der
Gunzenbachstraße eingestellt hatte, ha-
ben sich die Vorzeichen zwischenzeitlich
um 180 Grad gedreht. Der Schimmel Es-

perado und das Quarter Horse Robin
Hood leben inzwischen in den Weingärt-
ner Ställen. „Wenigstens drei Mal am Tag
bin ich bei ihnen im Stall“, berichtet
Roth. Zwei Schüsseln, angefüllt mit Ka-
rotten, Äpfeln und Kraftfutter bringt er
in die Boxen. Streicheleinheiten und
freundliche Worte gibt es obendrein. Aus-
lauf gibt es auch, ebenso ein kleines Stück
Koppel und vor allem die Sympathie des
Kutschers, dessen Pferde übrigens nicht
arbeiten müssen. Dass er dennoch die
beiden besitzt, war vor ein paar Wochen
nicht absehbar. Sein über viele Jahre
treuer Elotus, der ihm besonders am Her-
zen lag, hatte sich in den Pferdehimmel
verabschiedet. Ein Moment, von dem Ar-
thur Roth immer glaubte, dass er dann
aus der aktiven Haltung zurücktreten
würde. Doch dann begegnete ihm Robin
Hood und er warf seine Pläne über den
Haufen. So kommt es, dass der Kutscher,
der im September 87 Jahre alt wird, auch
weiterhin ein Duo auf insgesamt acht
Beinen an seiner Seite weiß.

Im Stall: Artur Roth besucht seine Pferde
mehrmals täglich.  Foto: Krause-Dimmock

Mit 86 täglich im Stall
Artur Roth steigt regelmäßig auf den Kutschbock

Baden-Baden (red). Mithilfe von ge-
brauchten Lego-Steinen will Baden-Ba-
dens Behindertenbeauftragte Nora
Welsch die Stadt weiter barrierefrei ma-
chen. Tatsächlich sind die kleinen Steine
nicht nur ein beliebtes Spielzeug, son-
dern lassen sich auch als Hilfsmittel nut-
zen. Richtig zusammengesetzt entstehen
daraus mobile Rampen, die eine Stufe zu
Läden und Einrichtungen überbrücken
können. So sind diese Geschäfte zugäng-
lich für Rollstuhlfahrer, Senioren mit
Rollatoren oder Familien mit Kinderwä-
gen. Durch die typisch bunte Auffällig-
keit der Lego-Steine helfen sie außerdem
Menschen mit eingeschränkter Sehkraft
die Rampe leichter zu erkennen und ver-
ringern so die Stolpergefahr. Nichtbe-
hinderte Menschen werden dafür sensi-
bilisiert, wo es überall auf Barrierefrei-
heit ankommt.

Um das Projekt in Baden-Baden ins
Rollen zu bringen, sammelt Nora Welsch

gespendete Lego-Steine jeder Art. Vor
allem benötig sie sogenannte „Basic
Steine“, „Basic flache Steine“ und
„Grund-/Bauplatten“ in allen Größen
und Farben. Als Abgabestelle der Lego-
Steine dient das Kundenzentrum des
städtischen Fachbereichs Bildung und
Soziales, Gewerbepark Cité 1, 76532 Ba-
den-Baden. Die Öffnungszeiten sind
Montag, Mittwoch, Donnerstag und Frei-
tag von 8 bis 12 Uhr sowie Donnerstag
von 14 bis 17.30 Uhr.

Um die Rampen zusammenzubauen,
sucht Welsch ein kleines, aber tatkräfti-
ges Team an freiwilligen Helfern. Welsch
ist zudem dankbar für Tipps zu rollstuhl-
zugänglichen Räumen, in dem sich das
Rampenbauer-Team immer treffen kann.

Kontakt

behindertenbeauftragte@baden-ba-
den.de 
(0 72 21) 93 20 18

Bunt und praktisch: Kleine mobile Rampen, gefertigt aus Lego-Steinen, erleichtern behin-
derten Menschen den Alltag. Foto: Wolfgang Ebel

Rampen aus Legosteinen 
Behindertenbeauftragte setzt auf besondere Hilfen
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